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in, 21. Dezember. Se. Majeſtät der König nahm 

— — die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen 
Pückler und Perponcher, des Militär⸗Kabinets, des Geheimen 
Kabinetsrathes von Mübler, des Geheimen Hofrathes Bord ent 
gegen, und arbeitete dann Mittags 1 Uhr mit dem Minifterpräfl: 
denten Grafen Bismarck. Hierauf batte die Ehre des Empfanges 
der Finanzrath von Ompteda, der als Kommiſſar nach Lauenburg 
gebt, der braunſchweigiſche Miniſterreſtdent Dr. v. Liebe, und der 
aus Hannover hier eingetroffene Propſt Ruppſtein. — Nachmit⸗ 


tags machte Se. Majeſtät der König eine Ausfahrt. Abende 9 


Uhr fand im Königl. "Palais eine größere Theegeſellſchaft ſtatt. 
— Der geſchäfteführende Ausſchuß der Biltoria-National- 
Invaliden⸗Stiftung macht bekannt, daß im dritten Quartal 1867 
für die Stiftung die Summe von 40,021 Thlr. eingegangen iſt. 
Die früheren Beiträge hatten die Summe von 480,61 Tbr. er- 

reicht, fo daß im Ganzen fetzt 520,982 Thlr. eingegangen ſind. 
— Die „Poſt“ ſchreibt: In nächſter Zeit werden, wie wir 
aus ſtets gut unterrichteter Quelle erfahren, wieder Gerüchte ins 
Publikum geſchleudert werden, welche politiſche Verwickelungen in 
Aus ſicht ſtellen. Wie welt und in welcher Weiſe ih die Iinanz⸗ 
welt hlervon influiren laſſen wird, läßt ſich natürlich noch nicht 
vorausſagen; möglich aber iſt, daß, an gewöhnlich, Einzelne dieſe 
ünſilge Konjunktur benutzen werden, 
— — nn Dieſe Gerüchte entbehren jeden Grundes 
und ſind Nichts weiter, als ein Schelnmanöver der Diplomatie, 
berechnet, auf das Ausland zu wirken. In den höheren — 

benden Kreiſen hat man ſicher noch kein umfaſſendes Bild von 

in allen Theilen der Monarchie berrſchenden Nothſtand re 
(2). Das Darniederliegen der Induſtrie, das Tune K 
briken hat die brodloſen Arbeiter bereits ſchaarenwels At er 15 
Ocean getrieben, Nach zwei Jahren, in denen theils der me 
des Krieges theils die Krlegsbefürchtungen allen Verkehr en er 
mückten, können wir jetzt nicht Zeiten vertragen, ur 1 95 
traurigen Zuſtand verlängern, ohne befürchten zu müſſen, da . er 
die ſolideſten, für das allgemeine Wohl nötbigen weed 4 ; 
einen Stillſtand erleiden, wo nicht in ibrer Exiſtenz gefährdet wer 
den. Im Intereſſe des allgemeinen Wohls ſelbſt iſt es daher, 
wenn wir an unſere Leſrr die * richten, ſich durch line 

i r beirren zu laſſen. 
ane e dee (5 Kr Abgeordneten.) 22. Sitzung. 
Am Miniſtertiſch Graf Bismarck und Freiherr v. d. Heydt. — Vor der 
Tagesordnung legt der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf betr. die Be⸗ 


chräntung. der in den neuen Landestheilen in Berwaltungsangelegenbeiten 
“ Hebugren und Sportem vor; g. 1 hebt eine 
große Zahl derſelben für r dungen big auf; 8 2 uberlaßt die 


Aufhebung weiterer derartiger Erhebungen Königlicher Verordnung; 8. 3 
bezeichnet die Sporteln, auf welche das Geſetz keine Anwendung findet. 
(Wird der Finanzkommiſſton überwieſen.) i ; 
Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſton über den Geſetzentwurf, 
betr. die künftige Behandlung der auf mehreren der neu erworbenen Lan⸗ 
destheile laſtenden Staatsſchulden und die Ausgabe von Kaſſenanweiſungen 
zum Betrage von 2,407,653 % Es werden als Staatsſchulden 55 
men: 1) von Hannover 41,160,504 , 2) von Kurheſſen 1 — . 
3) von Naſſau 20,516,921 %, 4) von Heſſen Homburg 5 1 f 
5) von Schleswig⸗Holſtein 391,657 „, im Ganzen 18,765, I. 1 
die Verwaltung derſelben gelten fortan die in den älteren Provinzen u er 
die Verwaltung der preußiſchen Staatsſchulden beſtehenden re ; 
in den Rechten der Staatsgläubiger wird durch dies Geſetz 1 * gehn“ 
dert. Die heſſiſchen Kaſſeuſcheine (1,000,000 %. und die * f 
Landesbank von Wiesbaden (2,50 „000 ) treten nden cher 
Staatsſchuld der Monarchie hinzu. Es werden gegen allmälige Einziehung 
derſelben preußiſche Kaſſenanweiſungen von 2,407,553 % in ee 
5 & reſp. 1 ausgegeben. Das Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1 
in Kraft und werden von dieſem Zeitpunkte ab kurheſſiſche und naſſauiſche 
Kaſſenſcheine nur noch bei denjenigen öffentlichen Kaſſen in Zech eg 
genommen, welche der Finanzminiſter beſtunmen wird. — Referent 82 
gu cke (Oldenburg) empfiehlt mit wenigen Worten die Annahme de 


eſetzentwurſes. — Abg. Virchow: Da hier, namentlich aus Hannover, 


verſchiedene Schulden übernommen werden, die als eigentliche Provinzial⸗ 
ſchulden kontrahirt wurden, ſo haben einige ältere Provinzen denſelben An⸗ 
ſpruch, daß der Staat ſich vieler ihrer Schulden erinnere, die ſie nicht ein⸗ 
mal in provinziellem, ſondern im ſtaatlichen Intereſſe übernommen haben. 
Ein nicht umbeträchtlicher Theil der alten Provinzen muß noch aus der 
Kriegszeit her die allerſchwerſten Laſten in Folge dieſer Schulden tragen. 
Wenn alſo die Regierung gegenwärtig mit ſo reicher Hand den neuen Pro- 
winzen gegenübertritt, wenn man die neuen Provinzen entlaſtet von jeder 
Provinzialſchuld, dann würde es wohl ein Alt der Gerechtigkeit ſein, daß 
man der alten Provinzen auch gedächte, zumal man der Provinz Hannover 
außer dieſer Abnahme der Schuld auch noch einen beſonderen Provinzial 
fonds überweiſen will. — Der Finanzminister: Es iſt in der Ge⸗ 
ſchichte noch nie vorgekommen, daß man bei Einverleibung von Landes 
theilen die betreffenden Schulden derſelben nicht als Schulden der Geſammt⸗ 
heit anerkannt hat. Auch jetzt wird es nicht von unſem Belieben abhän⸗ 
gen, ob wir dieſe oder jene Schuld der annektirten Staaten übernehmen 
wollen, ſondern der Staat iſt dazu rechtlich verpflichtet. — Abg. Grum- 
brecht: Die von Hannover übernommene Schuld beträgt ruad 41 Mil- 
lionen. Ir gegenüber ſteht aber ein Eſſenbahnvermögen von mindeſtens 
SO bis 70 Fehlen Im Etat von 1808 werden Sie finden, daß bie 
Eiſenbahnen einen Nettoüberſchuß von 2,850,000 % liefern, und daß die 

erzinſung und Til ung der geſammten Staatsſchuld nur 2,670,000 % 
erfordert. Alſo allein aus dem Ertrage der Eiſenbahnen find ſämmtliche 
Schulden ſchon zu tilgen und das in höherem Grade, als in Preußen zu 
dieſem Zwecke aufgewandt wird. — Abg. Graf Schwerin: Die Bemer⸗ 
kung des Abg. Dr. Virchow, daß es gerechtfertigt ſein würde, auch die 
Schulden der alten Provinzen mit auf den Staat zu übernehmen, hat 
wohl nur den Sinn haben können, ihm als Folie zu dienen, um vorweg 
einige Aeußerungen über den Domanial⸗Ablöſungsfonds zu machen. Wollte 
man auf ſeinen Vorſchlag eingehen, fo würde man wieder eine Ungerech⸗ 
tigkeit den einzelnen alten Provinzen gegenüber begehen. Während einzelne 
Provinzen nämlich Kriegsſchulden gemacht haben ſo z. B. Preußen und 
berundenburg, haben andere unter größeren Opfern dieſe Laſten unmittel⸗ 

getragen. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Der Herr Gra in thut gerade 
ſo, als 20 = eine Art von Uebermuth geweſen enn nig Pros 
vinzen Kriegsſchulden gemacht hätten, während andere To vorſichtig geweſen 
u ch mit größeren zeitweiligen Opfern beholſen. Da iſt denn doch 
noch eine andere Erklärung möglich: es kann wohl auch ein Landestheil 
urch langen Krieg jo ausgeplündert geweſen ſein, daß es ihm vollſtändig 
unmöglich war, anders als mit Schuldenmachen durchzukommen, namentlich 


um ſich auf Koſten des 


wenn ungeſchickte Manz 

ungen verurſachten. 
von der Stadt König 
die der Staat Preuß 
Preußen will dies nicht 
aber wenn man dieſe Sch 


as iſt nur ein Kapital der großen Schuld, 
Stadt Königsberg ſchuldet. Die Provinz 


gew ſſermaßen als durch Leichtſinn verurſächt 
die Gerechtigkeit, den wahren Sachverhalt 
g. Dr. Kof 5 Ich kann mich dem Herrn 
ebrich Wilhelm III. forderte, daß Königs- 
um von der Invaſton der Franzosen fi 
ſten Summen bezahlen ſollen. Urſprünglich 
20 Millionen Franks, ſpäter wurde ſie auf 
len auf die Provinz 8, auf die Stadt 
Und dieſe Summe iſt mittelſt einer An⸗ 
als die Stadt in Folge des Krieges ſchon 
Stadt zehrt noch heute an dieſer Schuld, 
olten Petitionen der Stadt auf Uebernahme 
at abgewieſen worden find, beſtimmt — 


Billigkeit erforderte es, dieſem Verlangen zu entsprechen und das ganze 
Objekt, welches Dänemark vorher beſeſſen, in das ene 


werden. Statt der früheren Ueberſchüſſe bat Lauenburg jetzt durch Ueber ⸗ 
nahme einer Menge neuer Laften ein Defizit von 30,000 Thlrn., und wenn 


Abendbla t. Montag. den 23 Dezember 


a iicher Generale noch beſondere Btandſchatz. 8 
upte ich von der Prov. Preußen und ſpeziell 


Augenblick auf die Tagesordnung bringen, 


olle zur Feſtſtellung des Antheils das Bevölkerungsverhältniß zu P 


halb mein Amendement. — 1 v. Flottwe 
hing 1 


verurtheilt worden. 


und Polizeiminifter, Berger: Juftjminifter, Hasner: Unterrichte- 


7 


mn. ‚te einne 
Preis in Stettin vierteljahrlich 1 Thlr., 
7120 monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel; 1 Thlr. 7½ Sgr. 
5 monatlich 12½ Sgr., 
fklür Preußen viertelf. 1 Thlr. 5 Sgr. 


ſich daſſelbe auch durch den Zollverein ermäßigen wird, ſo würde das Land 
doch kaum in der Lage ſein, die beantragte Verzinſung des Schuldenantheils 
zu decken. Wenn wir deshalb auch hier den Kommiſſionsantrag ſanktioni⸗ 
ren, fo iſt es doch fraglich, ob die lauenburgiſche Landesvertretung ihre 
nothwendige l geben wird, und es bliebe dann kein underer 
Weg, als daß Lauenburg gegen Preußen, de h. ein Souverän gegen ſich 
ſelbſt klagbar würde. Sobald die rechtlichen Verhältniſſe des norddeutſchen 
Bundes weiter ausgearbeitet find, wird dieſer Weg, den ich für den allein 
richtigen halte, ſehr wohl beſchritten werden können. Bei der geringen prak⸗ 
tiſchen Bedeutung jedoch, welche die Frage für uns hat, bitte ich Sie, dem 
Lande gegenüber, welches ſich zuerſt an Preußen ange ſchloſſen hat, nicht mit 
einer Härte aufzutreten, wie Sie dieſelbe durch Annahme der Kommiſſions⸗ 
vorſchläge ſanktioniren würden. — Abg., Lasker: Weder Gründe des 
ſtrengen Rechts, noch der Billigkeit ſprechen gegen die Anträge der Kom⸗ 
miſſton. Im Wiener Friedensvertrage iſt die Verbindlichkeit Lauen burgs 
ausdrücklich ausgeſprochen und in dem Gaſteiner Vertrage nachträglich be⸗ 
ſtätigt worden, ſo daß ſie alſo juriſtiſch vollkommen zu Recht beſteht. Mein 
Amendement enthält faſt unr redaktionelle Aenderungen. Ich habe das⸗ 
ſelbe geſtellt, weil es nach dem Kommiſſionsantrage ſcheinen könnte, = 
reußen 
att zu Schleswig- Holſtein maßgebend fein, und ſodann wünſchte ich eine 
affuug, die nur das ausſpricht, was Preußen thun ſolle, während der 
ommiſſtonsantrag über Lauenburg disponirt, ohne daß wir ein Recht ha⸗ 
ben, in dieſer Beziehung einen Beſchluß zu fa 15 Ich empfehle Ihnen des⸗ 
r die Regierungsvorlage. 
chluß folgt.) ar ri 
Görlitz, 21. Dezember. In det heute ſtattgefundenen 
Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe für den Kreis Görlitz -Lauban 
wurde Stadtkämmerer Hagen mit 279 Stimmen gewählt. Der 
Gegenkandidat, Staatsanwalt Starke, erblelt 158 Stimmen. 
Elberfeld, 21. Dezember. Der Redakteur von Schweitzer 
iſt wegen der Broſchüre „Der Kapitalgewinn und der Arbeitslohn“ 


vom hleſigen Zuchtpolizeigericht heute zu 3 Monaten Gefängniß 


3 Ausland. . 

Wien, 21. Dezember. In der heutigen Sitzung bes Ab. 
geordnetenbauſes hat der Zinangminifter den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Veräußerung von Staatsgütern im Betrage von 13 Mil- 
lionen Gulden, zurückgezogen, indem dieſe Ilnanz-Operatlon dem 
zukünftigen cisleithantſchen Miniſtertum vorbehalten bleibt. — Das 
Abgeordnetenhaus hat beute dem $. 5 des Stilats ſchuldengeſetzes 
in der geſtern vom Hertenhauſe angenommenen Faſſung feine Zu- 
ſtimmung gegeben. l 

— In Folge ſtarken Schneefalles haben die Züge auf ſämmt⸗ 
lichen Nordbahnlinien, fowie auf der Staatsbahn iwiſchen Wien 
und Neu- Szoenp und zwiſchen Marchegg und Peſih, für Perſonen 
und Güter eingeſtellt werden müſſen. 


Wien, 22. Dezember. In der amtlichen „Wiener Zeitung" 3 
6 ſind beute folgende Verfaſſungsgeſetze publiziert; 


treffend die Abänderung der Februar-Verfaſſung; das Staatsgrund⸗ 
geſeßz, betr. die allgemeinen Staats bürgerrechte; das Staate grundgeſetz, 
betr. die Einſetzung des Reichsgerichts; das Staategrundgeſetz über 
die richterliche Gewalt; das Staatsgrundgeſetz, betreffend die Aus- 
übung der Reglerungs-Vollzugs gewalt; das Geſetz, betr. die ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten und ihre Bebandlungsart; das Geſetz 
endlich, das als den Zeitpunkt, in welchem die vorfebende Geſetze 
in Wirkſamkelt treten ſollen, den Tag ihrer Publikation bezeichnet. 
a a welches der „Wanderer“ aus Cat- 
aro erhalten hat, welger die ö 

Saen ape gert ſich die Pforte, an Montenegro einen 

— Die heutigen Morgenblätter melden überein Im 

Dr. Herbſt zur Annahme des Poſtens eines Pd a e 
feullle unter folgenden Bedingungen bereit jetz. 1) Beſeitigung des 
Konkordats; 2) Unabhängigkeit von Rom im Wege der Geſetz⸗ 
gebung; 3) Einberufung elner Unterſuchungs⸗Kommiſſton zur Be⸗ 
urtheilung der finanziellen Lage des Relches und des Staatshaus- 
halis; 4) neue Beſezung der Centralſtellen der Behörden der ver⸗ 
ſchiedenen Länder; 5) Redukton des Militärctats und die Einfüh- 
rung von Sparſamkelt in allen Ausgaben der Milltärverwaltung 
welche nicht mit der Schlagfertigkeit des Heeres zuſammenbängen, 
6) eine Politik zur Erhaltung des Frledens nach Außen. — Die 
Morgenbblätter veröffentlichen folgende Miniſterliſte: Graf Auers⸗ 
perg: Minifterpräfivent, Giskra: Inneres, Herbſt: Minifter ohne 
Portefeuille, Breſtl: Ölnanzminifter, Taafe: Landesvertheldigung 


miniſter, Winterftein: Handels mintſter, Graf Potockl: Mintfter des 
Ackerbaus. — Die Blätter melden außerdem, daß die Schluß⸗ 
tedaftion des Zoll- und Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen binnen Kurzem bevorſtehe, da die Hauptſchwierigkelten ge- 
hoben Seien, 

Peſth, 21. Dezember. Die Journale melden, daß am 9. 
Januar die Subſkriptlon auf eine neue ungariſche Anlelbe eröffnet 
werden ſolle; es wird noch hinzugefügt, daß die Artſtokratle und 
der höbere Klerus ſich erheblich an den Zeichnungen betbeiligen werden 

Haag, 21. Dezember. Der amtliche „Staats courant“ ent- 
hält ein Köntgliches Reſkript vom heutigen Tage, welcher dem Mi- 
nifterfonfeil anzeigt, daß der König, da er keine Gründe gefunden 
dem gegenwärtigen Kabinet ſein Vertrauen zu entziehen, die bon 
demſelben nachgeſuchte Demiſſton nicht annehme. ; 

Bern, 21. Dezember, Die Bundesverſammlung wurde heute 
Morgen um 9½ Uhr geſchloſſen. — Im Natlonalrathe hlelt der 
Präſtdent Stehlin eine längere Rede, worin derſelbe, indem er einen 
Rückblick auf die erledigten Traktate warf, auf die durch die Bren- 
ner und Mont Cinis Eiſenbahn bedrohten internationalen. Ver- 
kehrsverbältuſſſe und auf die durch die Einführung der neuen Waf⸗ 
fen nothwendig gewordenen Finanzoperatlonen verwies. Der Redner 
geht hlerauf zur polltiſchen Lage Europa's über, deſſen Voͤlker⸗ und 
Staatenrecht gelockert ſel. Er ſchließt endlich mit der Mahnung, 
gute Nachbarſchaft mit allen Staaten zu erhalten, aber flets ent- 
ſchloſſen zu fein, unter allen Umſtänden das ſchweizeriſche Hausrecht 
mit Energle zu ſchützen. 
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Das Geſetz, be⸗ a 


Paris, 21. Dezember. Der „Etendard“ widerſpricht den 
Gerüchten von der Abdankung des Großherzogs von Baden und 
von dem Eintritt des Großherzogthums in den norddeutſchen Bund 

oder der Annexion Badens an Preußen. Zugleich beſtrettet das⸗ 
ſelbe Blatt, daß zwiſchen den Reglerungen von! ußland und Frank- 


reich in Folge der intimen Bezlehungen der Kahlnette von Frank⸗ 


reich und Oeſterreich eine Entfremdung eingetrelen ſei. 


Magnin macht 
dem Gejepe den Vorwurf, daß es die Finanzen belaſte und dem 
Anwachſen der Bevölkerung und der Gewerbtbätigkett ſchädlich fet, 
daß es im Innern und nach Außen hin beunruhige. Die Armee 
koſte in Frankreich ſchon pro Kopf der Bevölkerung 11 Fres. 75 
Cent., in Preußen nur 7 Fics, 70 Cent. Mehr als ſtehende Ar- 


meen würde eine allgemeine Bewaffnung nützen, wenn dem Lande 
Nach Magnin nahm der Berichterſtatter Grefſier 


Gefahr drohe. 
das Wort. Die gegenwärtigen Hülfsquellen für den Militäretat, 
ſagte er, ſeten ungenügend, der Geſetzentwurf begünſtigte ihre Ent- 
wickelung. Das geſtörte Gleichgewicht der Welt werde ſich weder 
durch die Bemühungen der Regierungen, noch durch Uebereinſtim⸗ 
mung der Völker wieder herſtellen laſſen, ſondern nur in Folge eines 
"Krieges. Grefſier will den Krieg nicht, aber er fordert, daß Frank⸗ 
reich in Zukunft für den Fall eines Krieges vorbereitet ſel. Er 
macht darauf bemerklich, daß das gegenwärtige Geſetz für das nächſte 
Früblahr und wäbrend mehrerer Jahre das Reſultat haben werde, 
die Streitkräft! Frankreichs zu vermindern, ftatt fie zu vermehren. 
Es jet daber ein Geſetz nicht für einen nahen Krieg, ſondern nur 
ein Geſetz für die Zukunft. Picard glaubt, daß das Geſetz für 
die Zeit des Friedens zu ſchwere Laſten auferlege, für den Krieg 
aber unzureichend jet. Redner fragt, weshalb ein Geſetz, welches 
nach dem Tage von Sadowa entworfen ſei, mehr von dem Heeres⸗ 
ſyſtem des beſtegten Oeſterteich enthalte, als von dem des ſiegreichen 
Preußen. Es ſei zu wünſchen, daß das Recht, Krieg zu erklären, 
dem geſetzgebenden Körper vorbehalten bleibe. Das vorliegende 
Geſetz ſel beſtimmt, einer geheimen Politik zu dienen, die ihre Ziele 
erſt in dem Moment der Ausführung enthülle, während das Land 
elne klare und durchſichtige Politik verlange. Jules Favre bekämpft 
das Geſetz, indem er gleichzeitig die Regierung auffordert, ſich über 
ihren Standpunkt zu erklären. Staatsminiſter Rouher erklärte 
hierauf, die Regierung werde bei der Diskuſſion über den erſten 
Artikel des Geſetzes Gelegenheit nehmen, ſich über die Kritiken aus- 
zuſprechen, welche ihre Politik erfahren habe. Uebrigens nehme er 
auch jetzt keinen Anſtand, auf das Entſchiedenſte gegen jede Deu- 
tung zu proteſtiren, welche in dem Geſetze eine Vorbereitung für 
einen mehr oder weniger nahen Krieg erblicken wolle. Wenn die 
Regierung irgendwie an Krieg dächte, jo würde ſie eine jofortige 
Vermehrung der Heereskräfte fordern, und nicht ein Geſetz vorlegen, 
welches eine langſame und allmälige Zunahme der Armee anftrebr, 
Das vorliegende Geſetz könne in keiner Weiſe zu Kriegsbefürchtun⸗ 
gen Anlaß geben. Es verfolge keinen andern Zweck als denjenigen, 
eln großes nationales Intereſſe, die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
zu ſchützen. — Jules Favre glaubt, daß dergleichen ſummariſche 
Erklärungen, wie der Minifter eben gegeben, keineswegs genügen, 
um den von der Kommiſſion geltend gemachten Geſichte punkten, 
welche fi auf Thatſachen fügen, als Ermiederung zu dienen. Es 
jet daher geboten, die Generaldiskuſſton fortzuſetzen. — Bei der 
Abſtimmung über den Antrag, betreffend die Fortſetzung der Ge⸗ 
neral-Distufflon, entſcheldet ſich die Kammer für den Schluß dir- 
elben. 
b — Seitdem die „Patrle mit dem auswärtigen Amte ſchmollt, 
iſt es dem Marquis de Mouftier gelungen, in der „Epoque“, dem 
Journal des Kalſerlichen Hofſchnelders Duſautop, feſten Fuß zu 
faſſen. Dleſes noch in den Anfängen offisiöjer Journaliſtik be- 
findliche Blatt wird daher jetzt des Oefteren zur Verbreitung küh⸗ 
ner Nachrichten benutzt, die unter der Hülle der Uebertrelbung einen 
Kern von Wahrheit verbergen, auf welch letztere man durch dieſen 
Modus der Oeffentlichkeit beſſer vorzubereiten glaubt. So mußte 
fi die „Epoque“ zur Anſtrebung eines Zoll- und Miltär-Bünd⸗ 
niſſes mit Belgien hergeben, an welche in dieſer Weiſe im Grunde 
Nlemand ernſtlich denkt. Man kennt in Frankreich zu genau den 


Argwohn der europälſchen Mächte, als daß man verſuchen ſollte, 


Belgien zu einer Verletzung der ihm auferlegten Neutralitäts 
Bedingungen zu veranlaſſen; ſelbſt wenn dies unter dem Vorwande 
geſcheben ſollte, Frankreich habe das Recht, mit unabhängigen Nach- 
barftaaten eben jo gut Militär⸗Verträge abzuſchlleßen, als beijpiels- 
weiſe Preußen mit Baiern, Würtemberg und Baden. Wie gejagt, 
an dem Projekte, in dieſer Weiſe vorgeführt, iſt nichts Wahres. 
Etwas Anderes iſt es aber, wenn man daſſelbe ſeiner Uebertrel⸗ 
bung entkleldet und franzöſiſche Beſtrebungen fignalifirt, die darauf 
berechnet find, mit dem neutralen Belgien ein franzöſiſch⸗belgſſches 
Zollvereinsgebiet zu ſchaffen, das eben jo gut feine Berichtigung 
babe, wie das Verbleiben des gleichfalls neutralen Luxemburg im 
deulſch⸗preußiſchen Zolvereine, Ich glaube, es ift wichtig, daß ſich 
die Aufmerkſamkelt der polltiſchen Welt auf dieſe Tendenzen hin⸗ 
lenke, die fi zu verſchledenen Malen bereits in zlemlich unzwel⸗ 
deutiger Welſe kund gegeben haben. Glaubt man doch franzöſiſcher⸗ 
feits ſich darauf flügen zu können, daß ſchon unter Ludwig Phi- 
lip, irre ich nicht, im Jahre 1842, die Bildung eines franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Zollvereins in Ausſicht genommen war, der zu jener Zeit 
nur an dem hartnäckigen Widerſtande der eifrigen Protektloniſten 
ſchelterte, welche damals in Kammer und Regierung noch die Meht⸗ 
beit für ſich batten. In jedem Falle iſt es ſicher, daß, wenn jet 
einzelne belgiſche Diſtrlkte ein direktes Handelsintereſſe daran haben 
Könnten, die Zollſchranken zwiſchen Frankreich und Belgien fallen 
und beide Länder zu einem zollgeeinigten Gebiete vereinigt zu jeben, 
die betreffenden franzöſiſchen Schritte natürlich nur von einem 
politiſchen Intereſſe eingegeben worden ſind. 

Florenz, 12. Dezember. Die Kammer der Abgeordneten 
bat das provlſoriſche Budget vorläufig bis zum 31. Januar ge- 
nebmigt und die von Valerio vorgeſchlagene Tagesordnung wegen 
Aufhebung des für Italten zu zahlenden Theiles der päpſtlichen 
Schuld einſtimmig angenommen. General Menabrea hat fi bereit 
erklärt, die Tagesordnung anzunehmen, ohne jedoch dadurch biejer 
ſchwebenden Frage für die Zukunft zu präjudiciren, welche noch 
diplomatiſchen Unterhandlungen unterzogen ſel, bel denen ſich dle 

Regierung volle Frelheit des Handelns wahren müſſe. 

— Die Deputirtenfammer hat heute die Debatte über die 

Interpellation in Betreff der von der Reglerung befolgten Politik 


L In der heutigen Sitzung des Korps légtslatif wird die 
Debatte über den Armeegeſetzentwurf fortgeſetzt. 


mug re 


beendigt. Die Abſtimmung über die Tagesordnung erfolgt morgen. 
Claldint wird im Senate nach den Weihnacht felertagen Erklärungen 
über dle letzten Ereigniſſe abgeben. 

Florenz, 21. Dezember. Deputirten kammer. Nach Be⸗ 


willigung des proviſoriſchen Budgets nahm die Deputirtenkammer 


bezüglich der Budgetangelegenhelten einen Vorſchlag Valerlos auf 
Tagesordnung an, in welcher die Kammer Akt nimmt von der Er- 
klärung des Miniſterums, die Zahlungen zur Verzinſung der päpft- 
lichen Schuld bis zur Erledigung des definitiven Budgets juspen- 
diren zu wollen. Darauf wurde die Jaterpellatlonadebatte fortge- 
ſetzt, und mit Einſtimmigkeit der Schluß der Diskuſſion angenom- 
men. Morgen ſoll die Abſtimmung über die ſich gegenüberſtehen⸗ 
den Tagesordnungen erfolgen. — Die verſchledenen vorgeſchlagenen 
Tagesordnungen ſprechen ſich theils für, theils gegen das Miniſte⸗ 
rium aus, theils für die Proklamirung Roms als Hauptſtadt, theils 
dagegen. Der Deputirte Crotti entwickelt eine Tagesordnung für 
die Proklamirung Roms als Hauptſtadt der katholiſchen Chriſten⸗ 
helt, indem er die weltliche Macht des Papſtes aufrecht erhalten 
wiſſen will. Ferraris erklärt in der von ihm vorgeſchlagenen 
Tagesordnung, daß die Nation das Recht habe, Rom als Haupt- 
ſtadt zu verlangen, und beweiſt die Nothwendigkeit, eine Regierung 
zu haben, welche der Freiheit im Innern und gründlichen Reformen 
geneigt iſt. Für die Bewilligung des proviſorlſchen Budgets hatten 
230 geſlimmt, dagegen 129. 2 

Nom, 21. Dezbr. Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht 
den Wortlaut der Allocution, welche der Papſt in dem geſtrigen 
Konſiſtorlum gehalten hat. Der heilige Vater wies in ſeiner An⸗ 
ſprache namentlich darauf hin, daß durch den göttlichen Belſtand 
feine Trauer nicht wenig gemindert ſei, indem er die Freude habe, 
zu ſehen, wie Biſchöfe und Laien mit Wort und Schrift muthig 
für ibn einträten. Die weltliche Macht des Papſtthums jet auch 
in Öffentlichen Verſammlungen vertheidigt worden, beſonders ſel 
der herrlichen Worte zu gedenken, welche im Senat und im geſetz⸗ 
gebenden Körper zu Paris unter dem Beifall aller Wohlgefianten 
über diefen Gegenſtand geſprochen ſelen. Die Allocutlon erwähnt 
ferner mit lebhafter Anerkennung der vielfachen Anerbietungen, die 
dem Papſte von feinen Getreuen zugegangen ſeien, ſowie der Hin- 
gebung der Freiwilligen, der treuen Ergebenhelt der Römiſchen 
Unterthanen und der Tapferkeit der Armee. Der heilige Vater 
gedenkt alsdann der Unterſtützung, welche der mächtige Kaiſer des 
edlen Frankreich nach Rom entſendet habe, als er die Gefahren 
geſehen, in denen das Papſtthum ſich befunden; ſeine tapferen 
Soldaten hätten bei Montana und Monterotondo unter erlauchten 
Anführern gekämpft und ihr Blut für die Sache des; heiligen 
Stuhles vergoſſen. Der Papſt fordert ſchlteßlich die Anweſenden 
auf, dafür zu beten, daß ihm Gott vor ſeinen Feinden Schuß 
verleibe und die Gedanken derſelben zum Beſſeren wende. um 
Schluß der Allocution ertheilt der heilige Vater allen Anweſenden 
ſeinen apoſtoliſchen Segen. ) 

London, 21. Dezember. Die „Engliſche Korreſpondenz“ 
meldet: Auf Grund eines Gerüchtes, daß die Fenier einen Angriff 
auf Osborne beabſichtigen, find in vergangener Nacht zwei Garde- 
Kompagnien dorthin geſchickt worden. 


London, 22. Dezember. Der „Obſerver“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus debe, Wire Nee e en . 


St. Thomas ein neues Erdbeben erfolgte, bei welchem die See 
an 40 Fuß geſtiegen iſt. Zahlreiche Verluſte an Menſchenleben 
ſind zu beklagen. 

Der „Obſerver“ meldet ferner, daß die Regierung jetzt voll⸗ 
ſtändige Kenntniß von der Organkſation und den Anſchlägen der 
Fenler erlangt habe und die bierdurch gebotenen Maßregeln obne 
Weiteres werden ergriffen werden. Die Kronjuriſten erachten die 
Verkündigung von Ausnahmegeſetzen bei dem augenblicklichen Stande 
der Dinge für unnöthig. 

Kopenhagen, 21. Dezember. Die „Sanct Thomas Ti- 
dende“ ‚publizirt ein offenes Schreiben, datirt Kopenhagener Ama⸗ 
lienborg, 25. November, worin der Minifterpräfident den Bewoh- 
nern der däniſch-weflindiſchen Inſeln den unter Vorbehalt der Zu- 
ſtimmung des Reſchetages erfolgten Verkauf der Inſeln miithetlt. 
Es wird den Bewohnern anheimgeſtellt, dort zu bleiben oder fort- 
zuziehen und ihr Eigenthum ohne Laſten und Steuern zu verkau⸗ 
fen. Zwiſchen dem Bürgerrecht für Amerika oder Dänemark bleibt 
ihnen die Wahl binnen zwei Jahren überlaſſen. „Da wir keinen 
Zwang ausüben wollen, erfolgt Abſtimmung auf breitefter Bafle. 
Wir hoffen, die Abtretung werde in geistiger und materieller Be- 
ziehung die glückliche Entwickelung der daͤnſſchen Inſeln fördern.“ 

Petersburg, 21. Dezember. Der ruſſiiche Konſul in 
Hacodade meldet, daß in Uebereinſtimmung mit den Traktatsunter⸗ 
bandlungen zwiſchen England, Frankreich, den amerikanſſchen Ver- 
einigten Staaten und den Niederlanden ſowie der Regierung von 
Japan am 29. Januar 1868 zwei Häfen in Japan, nämlich 
Jeddo und Oſaka für den Handel mit den Traltatſtaaten eröffnet 
werden. 

Niga, 21. Dezember. Die Meerenge von Domes Näß ift 
durch Eisgang geſperrt. Das Dampfſchiff „Nadejdha“, von Win- 
dau kommend, verſuchte ſich durchzuarbelten, mußte aber zurückkehren. 


Pommern. 

Stettin, 23. Dezember. Heute Vormittag hatte ein Poſt-⸗ 
beamter das Unglück, auf dem Trottoir in der Lindenſtraße aus zu- 
gleiten und ſo unglücklich zu fallen, daß er per Droſchke nach 
feiner. Wohnung geſchafft werden mußte. Ob derſelbe einen Bein- 
bruch erlitten, wie es den Anſchein hatte, wird erſt die ärztliche 
Unterſuchung ergeben. 

— Die beiden hleſigen Schraubendampfer „Emilie“, Köhn, 
und „Alsxendra“, Preuß, find vorgeſtern Abend glücklich zur Stadt 
gekommen. Bel Lebbin paſſirten fie die belden Dampfer „Herr- 
mann“ und „Memel-Packet“, welche nach Swinemünde zurückkehrten. 
Nur dadurch, daß „Emilie“ und „Alexandra“ ſich kräftig aſſiſtirten, 
gelang te denſelben mühſam nach bier zu kommen. 

— Der Privat-Dogent und Aſſiſtent am analomiſch-pathalo⸗ 
giſchen Inſtitut an der Umiverfität zu Greifswald, Dr. Hertz, 
wird, wie das „Greifsw. Wochenbl.“ meldet, zu Oſtern einem Rufe 
als Profeſſor der anatomiſchen Pathologie am Athenäum zu Amfter- 
dam Folge geben. 

— In den Tagen vom 18. bis inkl. 21. d. M. wurden hier 
an Getreide eingeführt: 1107 Wſpl. 14 Schffl. Weizen, 506 
Wſpl. 20 Schfſl. Roggen, 243 Wſpl. 15 Schffl. Gerſte, 94 


Wſpl. 5 Schffl. Hafer, 44 Wſpl. 16 Schffl. Erbſen, 56 Wſpl. 
12 Schffl. Kartoffeln. 

Zum vorgeſtrigen Wochenmarkt find von außerhalb 27,512 ½ 
Pfund Fleiſch bier eingeführt worden. N 

— In Sydowsaue bei Alt⸗Damm liegen Frau und Kinder 
des Büdners Stahlkopf, wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ meldet, an der Tri- 
chinenkrankheit darnieder. 

— In der vorletzten Nacht wurde der frühere Matroſe Aug. 
Müller aus Ganſerin, welcher die Kajüte des an der Neuen Brücke 
bei der Silberwleſe liegenden Schiffes „Preeslaff“, Kapt. Neumann, Be⸗ 
hufs Ausführung eines Diebſtahls erbrochen, durch den Wächter Chone 
ergriffen und verhaftet. — Dem Eigenthümer Leonhardt, grüne 
Wieſe Nr. 10 in Grabow, ſind mittelſt gewaltſamen Einbruches 
aus einer Kammer eine Menge Viktualien, dem Kaufmann Block, 
Bohlwerk Nr. 21, vorgeſtern vor der Hausthüre 30 Stück neue 
leinene Säcke geſtohlen worden. 

— Das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, daß nach dem Ab⸗ 
leben der Inhaber des Düppeler Sturmkreuzes, des Alſenkreuzes 
und des Erinnerungsfreuges für den Feldzug von 1866 das Be⸗ 
ſitzzeugniß über die Beleihung ſolcher Auszeichnungen den Hinter- 
bliebenen der Verſtorbenen auszuhändigen reſp. zu belafjen if, 
wogegen die Dekorationen ſelbſt jedesmal dem Geiſtlichen des be⸗ 
ee Kirchſpiels zur ferneren Aufbewahrung überſandt werden 
ollen. 

Grimmen, 21. Dezember. Am 19. Abends gegen 7 Uhr, 
brach zu Ahrendſee-Rubelow im Pferdeſtall Feuer aus und brannte 
diefer und das Viehbaus ab, 11 Pferde, 4 Ziegen und mehrere 
Schweine ſind mit verbrannt. — Geſtern früh 3 Uhr brannte auf 
dem Behrbohm'ſchen Hofe in Neuendorf die Scheune ab. In bei⸗ 
den Fällen iſt die Entſtehungs-Urſache des Fruers noch nicht er- 
mittelt. 


Stadt: Theater. 

Am Sonnabend ward Flotows Oper „Martha“ gegeben. Wir 
haben dleſelbe in dieſer Saifon bereits gehört, aber wir müſſen 
geſtehen, daß dieſe liebliche Oper, je öfter man ſie hört, um jo 
mehr gefällt und dem Ohre ſich einſchmeichelt. Wie alte, lieb⸗ 
gewonnene Bekannte begrüßt man jedes Tonſtück mit feinen herr⸗ 
lichen Harmonien und ſeinen zum Herzeu ſprechenden Melodien, 
zumal, wenn die Oper ſo trefflich beſetzt if, wie in dieſem Jahrt. 
Fräulein Koudelka als Martha zeichnete ſich ebenſo durch elegante 
Toilette und liebliches Spiel als durch trefflichen Geſang aus. Vie 
Künſtlerin hat die Härten, an denen ihre Stimme früher litt, 
trefflich zu beſiegen gewußt und hat an feelenvollem Vortrage ge- 
wonnen. Ihr Geſang war die Krone des Abends, namentlich war 
das Lied von der letzten Roſe hinreißend. Ihr Lyonel ſang recht 
gut, ſein Spiel dagegen war oft noch ſteif und verriet nirgends 
den gebornen Lord, den unverleugbaren Adel, der die Lady bezau⸗ 
bert. Dagegen war das Spiel des Plumkett, Herr Bagg, leben- 
dig und charaktervoll, fein Lied vom Biere begeiſternd, das Duett 
mit der von Laune überſprudelnden Nancy, Fräulein Löber, der 
wir hiermit unſern Beifall ausſprechen, überaus anmuthig. Die 


Mägde hätten in ihrem Geſange wohl charaktervoller jein können. 
Der Abend war iu jeder Beziehung eln höchſt genußrelcher. 


Wermiſchtes. — 

Berlin. Die Sängerin Deleliſſeur, welche am 6. in der 
Tonhalle verunglückte, indem ihr Kleid dem Lichte zu nahe kam 
und in Brand gerieth, iſt an den Brandwunden im katholiſchen 
Krankenhauſe geſtorben. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 23. Dezember. Witterung: anhaltender Schneefall. Tem⸗ 
peratur — 3 R. Wind: SO. 
Au der Börie, 


Weizen etwas feſter, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 92—97 , 
hochfeiner märker 98 % bez, bunter polniſcher 91—94 %, ungariſcher 
86 88 , feiner do. und mähriſcher 90— 92 „ bez., 83—Bbpfb. 
Dezember 93 9% nom., Frühjahr 96 K bez. 

Roggen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 70—73½ I 
bez., Dezember 72 . bez. u. Gd., 72½ Br., Frübjahr 72½, % 
bez., Br. u. Gd. 

Sommergetreide ohne Umſatz. 

Rub! ſtille, loco 10% . Br., Dezember u. Dezember⸗Januar 10 
* Gd., April⸗Mai 103 Br., 101, Gd. 

Spiritus ſchließt feſter, loco ohne Faß 20 9% bez., mit Faß 19% 
bez., Dezember 191½ 34 Br, Januuar-Februar 20 9% nominell, 
Frühjahr 20%, 7 , bez. g 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 93, Roggen 72, Rüböl 10, Spi⸗ 
ritus 197½ 
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tlamburg . 6 Tag.] 151% be St. Börsenhaus-0. 5 4 — 
1 .. . 2 Mt. 15114 bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam « 8 Tag. 143% B [Pom. Chausseeb.-O.| 5 102 B 
5 2 Mt. 142½ B Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London 10 Tag. 6 25% bz Pr. National- V- A. 4 120 B 
„ 3 ut. 6 24½ bz Pr. See- Assecuranz 4 = 
Paris +++ ++ 10 Tg 81 73 bz [Pomerania 4 120 B 

„ . ee 2 Mt 81½ bz [Union 4 105 B 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher-A .. 898 
St. Petersbg.|3 Weh. — Ver.-Speicher- A. 5 * 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 | 3— 

„55 2 Ut. — N. St. Zuckersied...\4 | — 
Preuss. Bank) 4 Lomb. 414% |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 96% B . |Bredower „ 4 — 

a 12 103 8 Walzmühle 5 Fr 
St.-Schldsch. 3½ 83½ bz (St. Fortl.-Comentf. 4 3 
P. Prüm.-Anl.] 3 ½ 116 B 8t- Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm.Pidbr.| 3 ½ 76% bz [St. Dampfschiff-V.- 5 — 

> 52 4 86%, ba’ Neue Dampfer-O...|4 | — 

„ Rentenb.| 4 90% bz Germania 96 6 
Rikt. P. P. B. A. 4 91 8 ulkan · — 
Berl.-St. E. A. 4 136 B st. Dampfmühle . 4 101 6 

„ Prior. 4 83% B |Pommerensd. Ch. F. 4 — 

8 „ 4½¼ 94½% B [Ohem. Fabrik-Ant- 4  — 
Starg.-P. E. A.] 4½ 93% bz St. Kraftdünger-F.- | — 9 

Prior. 4 — Gemeinn. Bauges. . 5 | 100% B. 


St. Stadt-O. . 4% 94½ B 


